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Ei» lrauriger Weihunchksabend.
Berlin , 24. Dez. (Priv .-Tel .) In Berlin ist seit

gchern wieder Blnl geslojjen. Ein rrauriger Weiynachts-
adend: ganz besonders traurig jür das deutsche Bolk, das
jcht um sei,re Existenz ringt.

Die Ursache des Zujamrnenstoßes war die
Forderung der Matrosen

M Rüä-ahtung von dOOtX) Lcatt Teuerungszulage und
-ie der Regierung , das Schwß zu raumen , öett einiger

schon war es die Absicht des Kommandanten Wels,
»ie Llarrojendloision aus Berlin zu entlassen, da inzwrjchen
eine repnülUanische Soldatenweyr gebrwel worden ist.
Liese Absicht jchernt d,e Matrosen , die sich schneU in Ber¬
lin eiligerem haben, am meisten erbittert zu haben , und
inchr noch als aus Me Forderung von 80 ‘MJ Mau  scheint
ms  Bestreben der ManosenLivision daraus hinauszurau-
sen, ihr Berbleiven rn Berlin zu erzwingen , Es .haben in
«n letzten Dagen wiederholt Beryandlungen zwischen Mir
Delegierten der Matrosen , dem Kommandanten Adels und
Mn Bolksbeaustoaglen stattgefunden , die aber zu einer Er¬
ledigung der schwebenden Fragen Nicht sührten . Diese
Leryanolungen wurden gestern von den Mairosen schloss
abgebrochen und mit der Verhaftung von Wels und der
leilweisen Internierung eines Teils der Voltsdeauftrag-
len getränt . Erst in diesem Augenblick sind Trupppen der
lepublikanijchen Soldatenwehr , der Berliner Garnlson und
rer bei Badelsderg in der Nahe von Potsdam einquartier-
«n 1. Kavallerieschützendiviston eingezogen. Es wird
nirgends deutlich gesagt, werd die Truppen herdeigerusen
h<u. Auch die sozialdemorratischen Blatter , die doch Be¬
ziehungen zur Regiernug haden , schaffen darüber leine
voll« Klarheit . Im Laufe der heutigen Verhandlungen
zwischen dem Führer der ersten KaoaUetteschützendivision,
den. Obersten v. Tschrrschth und den Matrose ndelegietten
sind gewisse Anholtspuntte gegeben worden, die auf dis
Äejehlsquelle schließen lassen. Die „Freiheit " berichtet,
daß der Volksbeauftragte Barth  init dem Befehlshaber
der herbeigerufenen Truppen heute vormittag verhandelt
nnd daß ihm dieser mitgereilt habe, er habe den Matrosen
die im Schloß urrd im Marstall sich zusammengezogen hat¬
ten .folgendes

Ultimatum

übermittelt : „Wir verlangen vollkommene Ergebung der
Matrosen, denen ihre berechtigten Forderungen sofort er¬
füllt werden sollen. Binnen zehn Minuten haben alle im
Marstall und im Schloß befindlichen Matrosen sich unbe¬
waffnet auf dem Schlotzplatz aufzustellen . Sie haben zehn
Minuten Bedenkzeit. Wenn nach dieser Frist nicht die
weihe Fahne gezogen wird , werden wir Schloß und Mar-
jtall mit Artillerie beschießen." Der Oberst soll hntzuge-
sügt haben, der Befehl fei ihm vom Generalkominandeur
Leguis gegeben worden , der ihn wiederum von der Regie¬
rung bekommen habe. Barth inacht demgegenüber dar¬
auf aufmerksam, daß ihm, wie auch den beiden anderen
Mitgliedern der unabhängigen sozialdeinokratischen Par¬
tei, also Haase und Dittmann , von einem solchen Befehl
nichts bekannt sei. Er gab einen Gegenbefehl als Mit¬
glied der Regierung , daß nicht geschossen werden dürfe,
worauf der Befehlshaber v. Tschirschkh ihm erklärt habe,
»aß dieser Befehl nur von Ebert oder von der gesamten
Regierung ihm übermittelt werden könnte, nnd damit
ndete die Aussprache zwischen dem Trnppenbefehlshaber

und dem Volksbeauftragten Barch , der sich daraufhin in
die Kabinettssttzung begab. Auf das Ultimatum wurde
von den Matrosen nicht reagiert und daraufhin ordnete
der Befehlshaber die Beschießung des Schlosses an . Vom
Zeughaus aus wurde mit einem 7,5-Zentimeter -Geschütz
gegen die im Schloß aufgestellten Maschinengewehre das
Feuer eröffnet . Die Matrosen erwiderten mit Maschinen¬
gewehrfeuer . Auch die Truppen schossen init Maschinenge¬
wehren und nachdem das Feuergefecht eine zeitlang kräf¬
tig gedauert hatte , gingen einige Sturmtruppen über den
freien Platz gegen das Schloß vor und drangen , nachdem
sie vier Tote und etwa zehn Verwundete durch Maschinen-
gewehrfeuer gehabt halten , mit Handgranaten  ins
Schloß ein . Sie besetzten die ehemaligen Privatgemächer
des Kaisers . Den Weißen Saal fanden sie fest verram¬
melt . Nachdem sie sich auch hier mit Hilfe von Handgra¬
naten den Zugang verschafft hatten , kam es

im Weißen Saal zu einem heftigen Kampf
Mann gegen Mann . Die Sturmtruppen drängten im
Schloß die Matrosen immer weiter zurück, nahmen eine
Anzahl von ihnen gefangen und besetzten die Telephon-
zentrale , während indessen draußen ein Teil der Earde-
kavallerie -Schützendrvision gegen den Marstall vorgerückt
war . Der Marstall wurde mtt einem 10,5 Flachbahnge¬
schütz beschossen und erhielt 20 schwere Treffer . Auch aus
ihin heraus antworteten die Matrosen mit lebhaftem
Maschinengewehrftuer . Es gab auf beiden Seiten zahl¬
reiche Tote und viele Verwundete . Inzwischen waren
hinter den Sturintruppen Anhänger der Spartakusgruppe
in das Schloß eingedrungen , die dort , Berliner Blättern
zufolge, plünderten . Sie wurden mtt Bajonetten aus
dein Schloß oettrieden . Das Schloß weist starke Zerstö¬
rungeil aus. Die Fenster sii'd zinn größten T-eil zertrüm¬
mert und auch das Mauerwerk hat zahlreiche Treffer . Im
Innern scheinen Brände ausgebrochen zu sein, worauf die
aus deu Fenstern dringenden starken Rauchwolken schlie¬
ßen lasten. Um M-io Uhr wurde im Marstall die weiße
Fahne gehißt und von diesem Zettplmtt an ruhen die
Kämpfe.

Die verschärfte Regierunqskrists.
Was fich am AZeihnachtsheiligabend in Berlin abge¬

spielt . wird für alle Zeiten zu den dunkelsten Kapiteln der
deutschen Revolutionsgeschichte gehören . Nicht nur . daß
wieder einmal Blut in dell Sttaszen der Reichshauptstadt
geflossen ist, und daß die Zivilbevölkerung in Masten an
den Kämpfen teilgenonlinen Hai, ist das bezeichnende dieses
schwarzen Tages , sondern, daß die Reichsregierung dlirch
einen Haufen aufgehetzter Matrosen ernstlich bedroht wer¬
den konnte und daß die gleiche Reuhsregierung . obwohl
sie scheinbar die Uebermacht auf ihrer Seite hatte , schließ¬
lich nrit den Meutrenn verhandelte und einen Frieden
abschloß, der einer Kapitulation vor ihnen verzweifelt
ähnlich sieht.

Jedermann fragt sich, wie es dahin kommen konnte.
Offenbar trifft die Reichsregierung ein starkes Vershul-
den. Als die Fronttruppen in Berlin und Potsdam ein¬
gerückt waren , und der Regierung Ebert -Haase Treue und j
Gehorsam gelobt hatten , schien das Ende der Spattakus - j
Herrschaft vor der Türe zu stehen. Aber die Regierung '
scheute sich offenbar vor der ihren Männern gebotenen
Macht irgendwelchen Gebrauch zu machen. Sie fürchtete
wahrscheinlich, es könnte dadurch der Anschein erweckt
werden , als ob sie für die persönliche Sicherheit der ein¬
zelnen Volksbeaufträgten die Soldaten gegen Berlin
marschieren laste. Daß aber die Volksbeanftragten un-
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ter den gegenwärtigen Zeitverhältnissen nicht beliebige
Privatpersonen , sondern die Verkörperung der augenblick¬
lichen Staatsgewalt sind, die ihre Autorität unbedingt
aufrechterhalten mutz — der Gedanke lag ihr offenbar
fern . Aber selbst die Unterlassung des Appells an die
Macht wäre noch erträglich gewesen, wenn wenigstens die
Regierung die ihr ergebenen Regimenter in ausgiebiger
Weise über die politischen Verhättniste und die geplanten
Maßnahmen für die deutsche Zukunft aufgeklärt hätte.
Statt desten hat sie sich nach dem Zeugnis des Generals
Lequis nach dem Einzug der Truppen gar nicht mehr um
sie gekümmett, und das Agitationsfeld den Spartakus¬
leuten überlasten. Wie eifrig die dann unter den Solda¬
ten gewühlt haben , das hat sich ja leider am Weihnachts¬
vorabend dadurch gezeigt, daß ein anscheinend nicht uner¬
heblicher Teil der Truppen mit den Matrosen gemeinsame
Sache geinacht hat . Ob dadurch oder durch unbegründete
schwächliche Nachgiebigkeit der Uitterwerfungsfriede des
Weihirachtsabends zustande gekommen ist, vermag man
vorläufig noch nicht zu erkennen. Sicher ist nur , daß vor
dreitausend meuternden Matrosen die ordnungsmäßig be¬
waffnete Truppen macht der Berliner und Potsdamer
Garde schließlich zurückgezogen wurde , und daß der Spar¬
takusgeist weiterhin die Regierung unter dem Schutze der
Mattosen terrorisieren darf.

Wie lange er daran noch Gefallen findet , bis er sich
enlschlietzt, die Regierungsgewalt selbst zu übernehmen,
/steht noch mcht völlig fest. Allem Anschein nach verfügt
die gegenwärttge Regierung nicht mehr über die notwen¬
dige Autorität , um im Bedarfsfalls durch Truppenauf¬
gebot geordnete Zustände in der Reichshauptstadt zu schaf¬
fen. Wenn Ledebour und Liebknecht wollen ,so scheint es
kein ernstliches Hindernis auf dem Wege zur Regierungs-
Herrschaft ftir sie mehr zu geben. Was aber dann kommt,
braucht nicht ausführlich ausgemalt zu werden . Das
russische Beispiel lehtt es zur Genüge. Fraglich bleibt,
was die Entente tun will . Vielleicht rückt sie dann aus
Besorgnis für ihre Faustpfänder beim Friedensschlnß in
Deutschland ein, uin gewaltsam Ordnung zu schaffen, viel¬
leicht ist ihr aber auch die völlige Zersetzung und Auf¬
lösung des Reiches noch wertvoller als die Sicherung ihrer
Faustpfänder , und sie bleibt untätiger Zuschauer. Auf
alle Fälle weisen die blutigen Straßcnschlachten Berlins
am Meihnachtsheilig -Abend und die durch sie enthüllten
§ck wächezn stände der Regierung erneut auf eine äußerst
düstere Zukunft hin.

Aus dem besetzteu Gebiet.
ht . Die Absperrung der neutralen Zone voin besetzten

Gebiet durch die französischen Besatzungstruppen ist nun¬
mehr in schärfster Form durchgeführt worden . Wenn
Ende voriger Woche nach den Mitteilungen der feindlichen
Kommandanten einige Milderungen in Aussicht gestellt
waren , so sind diese durch neuerlick); Maßnahmen hin¬
fällig geworden. Geradezu niederschnretternd wirtte ani
Montag vor Weihnachten der unverblümte Ausweisungs¬
befehl auf die nach dem 1. August 1914 in das Besatznngs-
gebiet gezogenen männlichen Personen zwischen dem 17.
und 45. Lebensjahre . Hals über Kopf mußten diese Leute
nur mit den nötigsten Habseligkeiten ausgerüstet , ihre
Wohnorte verlassen. Hundette und Aberhundert « zogen
unter Zurücklassung ihrer Familien in eine ungewisse Zu¬
kunft . Das Wirtschaftsleben wird dadurch immer mehr
einer Katastrophe zugedrängt . Jeglicher Postverkehr
zwischen hüben und drüben ruht . Wer sich unvorsichtiger-

T«lice
Roman von Arthur W , nckler - Tan » enberg.

(Fortsetzung)
(Nachdruck verboten .)

Ein junger Mensch, eine Soldatenmütze aus dem
weißlichen Blondkopf, kam aus dem Saale . Erhitzt , durfttg.
„Wo kriegt man hier rasch neu Schluck?"

Wegner reichte ihm sein eben neu gefülltes Glas hin:
..Da. nehmt , Peter , habt ja doch nicht viel Zeit . Die
Akädel reißen sich nm die Reserveleute . Kenne das , ging
mir ebenso!"

Der Blonde nahm das Glas : „Zum Wohle !" sagte er
und trank.

Dann wischt« er sich mit dein Handrücken den Bi er¬
schaum ans dem schmalen Bättchen.

„Läßt sich halten mit den Mädels ! Sind um den neuen
Tchloßkutscher, wie die Mücken ums Licht!"

„Ra . na ." lachte Wegner , „den Peter Kubisch, der mal
bas väterliche Gut kriegt, wird doch keine hintern Schloß¬
kutscher stellen. Müßte schön dumm sein !"

„Das sagt Ihr , Vater Wegner ?"
„Donnerschlag, ja , und warum sollt' ichs nicht. Ist

meine Meinung . Was . Johann , davon sprachen wir
gerade!"

Der zum Zeugen angerufene Diener nickte.
„Ra . Eure Tochter ist der Meinung nicht —“ entgeg-

ttete Kuli sch, stellte mit Dank das leere Glas hin und
Sing.

Wegner machte ein ärgerliches Gesicht. Aergerlich , daß
ihm das vorm Johann gesagt wurde . Er wandte sich zum
andern Teil des Zimmers , wo seine Frau am Kaffeettsche

j saß. Ein Geschwirr von durcheinander sprechenden Frauen
s klang von dotten herüber.

„Mathilde —" rief die rauhe , tiefe Stimnle.
Drüben sprang die Bäuerin auf . Demütig , ganz ver-

i schüchtert, kam sie heran:
i „Ja , Vater , was foll 's denn ? "

.Maß aufs Mädel auf —"
„Sie taust — da dttn —“
„Mit wem?"
„Das weiß ich nicht —"
„Dann steh nach und sag's mir ."
Folgsam ging die Frau davon . Wegner hatte sich

s voin Witt neues Bier bringen lassen, eben probierte er
j den Stoff , da kain Lenes Mutter zurück.

„Eben tanzt sie mit dem Kuffcher —"
„Schon wieder ! Verbiet 's ihr —"
„Schon wieder ? Aber — Vater —"
„Verbiets ihr , sag' ich, frag nicht erst."
Kopfschüttelnd ging Frau Wegner in den Tanzsaal

■ und bald darauf kam sie in Begleitung ihrer Tochter zu¬
rück. Lene nahni nun am Kaffeetisch Platz.

Vater Wegner behielt sie im Auge.
> Johann war zum Schenkttsch gegangen , sich eine Zigarre
; zu kaufen, und dir anderen am Tische besprachen in leb-
i Hafter Meinungsverschiedenheit die Aussichten der Kar¬

toffelernte . So war Wegner ungestött bei seiner Beob-
i achtung.

Jetzt erschien Peter Kulisch wieder im Zimmer , legte
^ dir Mütze ab . sttich sich eine blonde Strähne ans dem Ge-
, sicht und trat hinter Lenes Stuhl . Er sprach auf das
j junge Mädchen ein, immer eiftiger , aber Len« schüttelte
' den Kops.

Jetzt bemerfte Peter , daß Wegnet interesiiett hin¬
schaute. Er zuckte ärgerlich die Achseln und kam, nach dem

Saal zurückkehrend, an des Bauern Platz vorbei.
„Run tanzt sie überhaupt nicht mehr —sagte  er.

„weil sie mit denl schnrucken Kutscher nicht tanzen soll —"
Dann war er sott und tauchte im Strudel der Walzen¬

den unter.
Anton Wegner wollte keinen Lärm verursachen . Er

stand auf und ging zu Lene.
„Was wollte Peter von Dir ?" ftagte er leise.
„Einen Tanz —"
„Und warum sagst Du nein - “
„Ich bin müde, Vater —"
„Papperlapapp , mit achtzehn Jahren ist kein Mädel

zum Tanz zu müde. Willst Du etwa mtt mir maulen,
weil ich Dir verbieten ließ , mit dem Hofkutscher imnrer-
fott zu tanzen —?"

„Immerfott ?" Verängstigt schlug das junge Mädchen
die Augen nieder.

„Mir zuviel, Du wirst mit Peter tanzen ."
„Ja . Vater —"
Damit ging der Ŝ lte in den Saal . Das erste, was

er wahrnahm , war , daß Lina , selig an die lichtblaue
Livree geschmiegt, mit Leo durchs Gedränge schwebte.
„Dienstbote zu Dienstbote," murtte er für sich. Dann sah
er Peter Kulisch mit finsterem Gesicht an einem Pfosten
der Musiftttbüne lehnen.

Freundschaftlich stieß er ihn an.
„Die Lene ist jetzt ausgeruht — und wenn Ihr noch

mögt. Peter — —‘
„Ra , ja . ich bin nicht so. Mädel haben Mucken —"
„Die treibt man den Frauen bald aus —," meinte

Wegner und zwinkette mit den Augen . „In meinem
Hanse gibt 's keine Mucken. Da bin ich der Herr —"

sForffstzung folgt .)
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weise in das besetzte Gebiet begibt , verfällt unrettbar der
Internierung . Gar mancher wurde in diesen Tagen dar
von betroffen.

Die Ortschaften Langen , Egelsdach und Arheiligen
sind nunmehr auch seit Montag besetzt. Griesheim a . M.,
obwohl unbesetzt, ist in der Lebensmittelzufuhr von Höchst
am Main abgeschnitten und wird von Frankfurt vorerst
versorgt . Gegen Frankfurt waren die feindlichen Posten
bis auf den Bahnhof . Rödelheim vorgeschoben, wurden
aber später wieder zurückgezogen. Der Bahn vor kehr mit
Cronberg ist eingestellt. Da die Eisenbahnlinie Frankfurt-
Bad Homburg bei Weihkirchen feindliches Gebiet berührt,
findet hier eine regelmäßige Kontrolle der Züge statt.

Die erste französische Brücke über den Rhein wurde
zwischen Nierstein und Oppenheim unter der Leitung des
.Pionierhauptmanns Simon geschlagen. General Mangin
wohnte der Vollendung der Brücke, die eine 75 Meter breite
Fahrrinne für den Schiffsverkehr offen lägt , bei. Dieser
Tage findet bereits ein allgemeiner Wechsel der Garnifon-
soldaten statt.

„K«ei»-Zeitung " Bad Hamburg o. d. tz. 27. Dezember 1918.

Cokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. H., 27. Dez. 1918.

* Die Weihnachtsfeiertage. Während des Weihnachts¬
baumes hoffnungsvolles Grün — denn nicht überall mögen
ihn Kerzen geschmückt haben — das Nahen des großen
Tages der Christenheit kündete und die Nacht, die wir
heilig zu nennen von Kindesbeinen an gewöhnt sind, sich
tiefer senkte, streute der Winter , wohl nur von Wenigen
bemerkt, weihe Flocken über die schlummernde Erde . Am
ersten W eihnachts me rgen überraschte uns das herrliche
Bild einer echten Winterlandschaft . Felder und Fluren
gehüllt in eine weihe Decke, Sträucher und Bäume ge¬
beugt unter der Schneemenge bis hinauf zu den Wipfeln.
Man hat diese große weihe Decke oft das Leichentuch der
Erde genannt . Aber unter einem Leichentuch liegen nur
Tote und hier pulsiert das Leben, bas auf die Sonne
wartet , die jetzt ihren Aufstieg im Bogen des Himmels
begonnen hat , die es wieder emporziehen soll zum Licht.
— Gegen Mittag fanden ihre Strahlen , wenn auch nur
vorübergehend , den Weg durch das bleigraue Gewölk. So
kurz es auch war , es genügte um den Schnee auf den Bäu¬
men in tausende von kleinen Perlen zu verwandeln , die
im Sonnenlicht funkelten ,schö»er und prächtiger als der
reichste Kerzenfchinuck des in die Stube verbannten Baum
des deutschen Waldes . —

Geräuschvolle Feiern hat es wohl nirgends gegeben.
Man fühlt den harten Druck dieser Tage und ahnte , was
in künftigen schweren Zeiten — denn noch ist der Welt
der Friede nicht vergönnt - alles zu ertragen sein wird.
Dah uns dazu, und wenn es gilt unser Vaterlaird neu und
zu einer schöneren Zukunft auszubauen , der in vier Kriegs¬
jahren bis zuletzt bewiesene Heldenmut , Entschloffenheit
und Stolz , der uns bis hierher aufrecht erhalten hat , nicht
fehle, ist der heiße Wunsch, mit dem wir die Weihnachten
des Jahves 1918 entlassen.

* Stadtverordnete »! - Versammlung im Rathause am
Montag , den 30. Dezember, abends 8 Uhr.

Tagesordnung:
t . Kreditbewilligung zum Ankauf eines Zuchtbullens.
2. Kreditergänzung für das Gas - und Wasierwerk.
3. Erhöhung des Wafferpreises vom Winterhalbjahr

1919 ab.
4. Rückführung eines Betrags aus dem Steuerreferve-

fonds an die 1918er Anleihe.
5. Kreditllrwilligung zur Beschaffung eines Unter¬

kunftsraumes für die Kraftwagen .
6. Kreditbewilligung zur Beschaffung von Mänteln für

die Kraftwagenftihrer.
7. Bildung einer Sicherheitswehr.
8. Anrechnung der Kriegsjahre als doppelt bei der Pen¬

sionierung der Gemeindebeamten.
9. Erhöhung der Preise für elektrischen Strom.

10. Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage an
die Angestellten und Arbeiter.

g. Hamburger Turnverein . Der Homburger Turnver¬
ein wird am Samstag , den 4. Januar im Saalbau eine Ge¬
denkfeier für die gefallenen Mitglieder und eine Begrü¬
ßungsfeier für die aus der Gefangenschaft, vom Feld - und
Heimatsheere Zurückgekehrten, verbunden mit ebnem
Rückblick auf die Tätigkeit im Turnverein während der
Kriegsjahre abhalten . Besondere Einladung ergeht noch
durch die Tageszeitungen.

* Kurhaustheater . Die einzige Ausbeute , die ich aus
der „ernsthaften Komödie" des Wilhelm Stücklen. betitelt
.Die Straße nach Steinaych " mit nach Haufe genommen

halle, war die Einsicht, daß eine rechte Schauspielkunst auch
einem mäßigen Bühnenwerk , wenn auch nicht zu einem
Erfolg , so doch zu einem Achtungserfolg verhelfen kam».
Der Inhalt der Komödie interessiert so wenig , daß es sich
nicht lohnt ihn nachzuerzählen. Außer recht nebelhaften
Andeutungen kaum ein Gedanke, der zum Nachdenken au-
regen könnte. Ein zweites Mal möchte wohl schwerlich
einer , der den zweiten Weihnachtsfeiertag allend im
Theater verbrachte , die „Straße nach Steinaych " genießen.
Unter der Spielleitung des Herrn Otto Henning (Ge¬
heimrat Sekuriusj waren in größeren Rollen beschäftigt
die Damen Sita Staub,  deren Diga Selurius auf gro¬
ßes Können schließen läßt , Gertrude de L a l s kn (Linde
Sekuriusf sowie die Herren F . W . Schröder (Walther
Minthe ) , Otto Wal Iburg (Peter Klönne ) , Hans
Sckwartze (Schnödiglf und Alois Groß mann (Rc-
gierungsrat Landgrebes . In der kleinen Rolle des Amts¬
dieners Dornigkeii interessierte Herr Hermann K n er.

TT.
ch.Jm Kindischen Biirgerstist wurde dieses Jahr von

einer allgemeinen Weihnachtsfeier  abgesehen und
zwar aus triftigen Gründen , den Zeitverhältnisien ango-
paßt . Trotzdem erhielten die Insassen von der verehrlichen
Verwaltung eine Geldspende pp. Auch ließ es sich ein
gütiger Unbekannter , wie schon seit Jahren nicht nehmen,
den Jnfaffen ein Geldgeschenk zukommen zu lassen. Herr
Rentner Gustav Weigand spendete in dankenswerter Weife
die Mittel zu einem Weihnachtsbraten . Den gütigen
Gebern fei hierfür auch öffentlich besten Dank gezollt. Herr
Dekan Holzhamen erschien am Weihnachtsabend bei den

Insassen , um dieselben zu begrüßen und die Mitteilyng
»rachen, daß er ftlr die ausgefallene Weihnachtsfeier aj,
Sylvesterallend ein« Hansandachr abhalten würde. Di«'
Zahl der Jnfaffen hat sich im Laufe des Krieges Duittj
Sterbefall auf 9 Personen verringert . Es sollen vorerst
aber auch keine neuen Jnfaffen ausgenommen werden, bis
wieder einigermaßen normalere Lebensbedingungen ei>r
tveten.

* Siebentes Sinfonie -Konzert . Am Samstag , den 28.
Dezember, abends 7k Uhr, findet unter Kapellmeister
Ehrenbergs  Leitung das 7. Sinfonie -Konzert statt
und zwar um vielseitigen Wünschen zu entsprechen, «k
„Richard Wagner - Aden  d". Reben Richard Wag¬
ners „Faust -Ouvertüre ", welche seit langem nicht gehör»
mordeil ist, gelangen Bruchstticke aus den großen Musik-
dramen des Meisters zur Aufführung und zwar aus
„Tannhäuser ". „Götterdämmerung ", „Tristan ", „Parsisäl"
und „Meistersinger ". Es wird besonders darauf aufmeri-
fam gemacht, daß das Konzert mit Rücksicht darauf , daß um
9k Uhr der letzte Wagen der Elektrischen Bahn Homburg
verläßt , bereits um 71i>Uhr beginnen muß.

L. Allgemeiner Deutscher Jnnungs - und Handiverier-
tag. Einen außerordentlichen Allgemeinen Deutschen Jn-
rrungs- und Handwerkertag beruft der Zeniralausfchuß der
vereinigten Jnnungsverbände Deutschlands auf Sonntag
den 29. Dezember 1918, vormittags 10 Uhr , in die „Er¬
holung " zu Weimar . — Die Tagesordnung beschränkt sich
auf die für das Handwerk aktuellsten Gegenwartsfragen:
1. Stellungnahme des Deutschen Handwerks zu der gegen¬
wärtigen Lage und 2. Stellungnahme des Deutschen Hand¬
werks zu den Wahlen für die Deutsche Nationalversamm¬
lung .' — Am vorhergehenden Sonnabend , den 28. Dezem¬
ber treten zu Weimar  in der „Erholung " die preußi¬
schen Handwerkskammern zu einer Tagung zusammen.

Anstatt der Ausgabe von Neujahrskarten sind bei Dür-
germeister Feigen  für die Stadtormen eingezahlt
worden:

Von Herrn Fabrikant Friedr . Busch 3 Mark.

Hus Rah und Fern.
t Frankfurt a. M . 26. Dez. Der hier weitverbreite¬

ten Unsitte, an der linken Seite der Straßenbahnwagen
als „blinder " Gast mitzufahren , ist am Abend vor SUeih-
nachten an der Konstablerwache der 16jährige Schneider-
lehrliing Adolf Herz, Heidestraße 31, zum Opfer gefallen.
Er stürzte beim Aufspringen ab , geriet unter die Räder
und wurde sofort getötet.

Kurhaus -Konzerte.
Samstag , 28. Dez., abends V/-> Uhr , .7  Snrfonie -Kon-

zer». Richard Wagner -Abend. Leitung : Karl Ehrenberg.
1. Eine Fanst -Ouverture . 2. Bacihanal a . d. Oper Tann-
Häuser 3. Trauermusik bei dem Tode Siegfried aus dem
Musikdrama Götterdämmerung . 4. Vorspiel zum 1. Aus¬
zug und Isoldens Liebestod aus dem Musikdrama Tristan
und Isolde . 5,. Vorspiel . zum ersten Aufzuge aus den
Bühne nweihfestspiele Parsifal . 6. Vorspiel zu Meister¬
singer von Nürnberg.

Deutsche Volkspartei
früher nationallib . Partei

Sonntag , den 29 . Dezember
nachmittags 4 Uhr im Speisesaal des Kurhauses

Oeffenf , Versammlung ]
Redner: Rechtsanwalt Dr. FESTER , Frankfurt a. R

über s „Die politische Lage und den Aufmarsch
der Parteien“

Freie Aussprache "WZ

Der Arbeitsausschuss.



3<lt. 303. „Kreis.Zett«ug- » ad Homdurg v. d. H. 27. Dezember 1913.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Es gelangen folgende Lebensmittel zur Verteilung:

1. Frisches Fleisch und Wurst 175 Gramm gegen Ablie¬
ferung der Fleischmarken für die Zeit vom 23.—29. Dezember am
Kamstag, den 28. Dezember von 2 Uhr an in den Metzgerläden.

2. Teigwaren Wasserware Klasse2 100 Gramm auf Bezugs¬
abschnitt 18 der Lebensmittelkarte 2 zum Preise von 50 Pfg . das Pfd.

2 . Marmelade 135 Gramm auf Bezugsabschnitt 19 der Lebens¬
mittelkarte.

Zu 2 und 3 sind die Bezugsabschnitre bis zum Montag , den 30.
Dezember den Kolonialwarenhandlungen einzureichen, welche sie ihrer¬
seits bis zum Dienstag , den 31. d. Mts . dem Lebensmittelbüro gesam¬
melt und aufgerechnet abzuliefern haben.

Der Cigarren und Cigaretten -Verkauf findet vom 28.
bis 31. Dezember im Rathausladen statt.

Bad Homburg v. d. H., den 20. Dezember 1918.
»er maglltrat. Der flrheiterrat.
Lebensmittelvers orgung.

Einer der Hanptanläsie zur Kohlenverschwendung ifl iKi1
schlechte Zustand ) in dem sich in fait alle» Haushaltungen die Oeten und
Küchenherde und Centralheizungen infolge der Abnutzungen in vier
Kriegsjahren befinden, während deren fast keine ReparaturMöglichkeit vorhanden war . Mau
kan» ruhig annehmen, daß diese Verschwendung an wertvolle», jetzt unersktzbaren Brenn-
stoffen in den Großstädten ein Biertel bitz ein Drittel des Gesamlbedarfeö an Kohlen und
Koks für den Hausbrand ausmacht.

Diese Verschwendung muß angesichts unsrer trostlosen Kohlenlage jetzt aushörrn.
Oesen, Herden und Centralheiznngen müsse» jetzt so schnell wie möglich repariert werde».
Personal und Material ist vorhanden, es sind schon genügend Töpfer , Centralheizmonteur?
und Ofensetzer aus dem Felde zurückgekehrt; die Beschlagnahme der erforderlichen Werk¬
stoffe ist aufgehoben; solange noch die milde Witterung des Vorwinters nnhält, ist jede
Reparatur leichter aussührbar.

An alle Hausbesitzer und Mieter ergeht die dringende Aufforderung, sofort alle
Heizeinrichtungen ihrer Wohnungen gründlich Nachsehen und i» Stand sitzen zu lasten.

Die uns am Ende deS Winters voraussichtlich fehlende Menge unserer HauSbrand-
kohlen kann nur durch Ersparnis im Betriebe in den rächst»  Wochen zum Teil hereinge-
holt werden und diese Ersparung ist nur möglich, wenn olle Feuerungen in gutem Zu¬
stand sind.

Ortskohlenstelle
Bad Homburg u. d H.

ötlulliflfS Mädchen
für Hnushult und Kinder sofort
gesucht.

Luisenstrasse 51.

Bekanntmachung,
betreffend die Entrichtung der Umsatzsteuer

ans Luxusgegenftände.
Auf Grnnd des 8 17 Absatz 1 des Umsatzsieuergesetzesund der §§ 45 und 51

der Ausführungsbestimmungen dazu werden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer auf Lu; us*
gegenstände verpflichteten gewerbetreibenden Personen, Gesellschaften und sonstigen Personen -
Vereinigungen t» Bad Homburg v. d. H. aufgesordert die vorgeschriebenen Erklärungen
über den Gesamtbetrag der steuerpfliö tigen Entgelte im Monat Dezember 1918 bis späte¬
stens 30 . Januar 1919 dem Unterzeichneten Umsatzstcueramte schriftlich einzureichen oder
die ersorderlichen Angaben an Amtssteüe mündlich zu machen.

Die Steuerpflicht erstreckt sich nicht aus Angehörige freier Berufe sAerzte, Rechts¬
anwälte, Künstler usw.)

Die Steuer wird auch erhoben, wen» und soweit die steuerpflichtigen Personen
usw. Gegenstände aus dem eigenen Betriebe zum Selbstgebrauch oder -verbrauch entnehmen.
Als Entgelt gilt i» letzterem Falle der Betrag , der am Orte und zur Zelt der Entnahme
von Wieder Verkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Der Umsatzsteuer aus Luxusgegenstände unterliegen auch diejenigen Personen usw.
bei denen die Gesamtheit der Entgelte in einem Kalenderjahr nicht mehr als 3000 Mk.
beträgt.

Die Richteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe bis zu 150 Mk.
»ach sich.

Das Umsatzsteuergesetzbedroht denjenigen, der über den Betrag der Entgelte
wissentlich unrichtige Angaben macht und vorsätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht oder einen
ihm nicht gebührende» Steuervorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis zum 20fachen Be¬
trage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer . Kan» dieser Stenerbetrag nicht feftge-
stellt werden, so tritt Geldstrafe vvn 100 Mk b>8 100 000 Mk. ein.

Der Versuch ist strafbar.
Zur Einreichung der schristilche» Erklärung sind Vordrucke zu verweude». Die-

setbeu werden in den nächste» Tagen ohne Anschreiben zugesandt.
Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte verpflichtet, auch wenn ihnen

Vordrucke zu einer Erklärung nicht zugegangen sind.
Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfalls zu wiederholende

Geldstrafen erzwungen werden, unbeschadet der Befugnis des Uwsatzsteueramts, die Veran¬
lagung aus Grund schätzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Diese Aufforderung wird nicht allmonatlich wiederholt, die Steuerpflichtigen haben
vielmehr künftig der Erklärung über de» Gesamtbetrag der steuerpflichtigen Entgelte jeden
Monats im Lause des ihm folgenden Kalendermvnats unaufgefordert abzugebe».

Bad Homburg v. d. H., deu 24. Dezember 1918.

Der Magistrat Der Hrbeiserrat.
Umsatzsteueramt.

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen für unsere
Buchdruckerei gesucht

Kreisblatt - Verlag.

Grauer

Kinderpelz
Louisenstrasse verloren

gegen hohe Belohnung ab*
zugeben

Hotel Kaiserhof.

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde.
Samstag , den 28 . Dezember.

Vorabend 4 /̂x Uhr
Morgens 9 Uhr

Reumondwvihr.
Nachmittags 4 Uhr
Sabbatende 525 Uhr

An den Werktagen.
Morgens 7 Uhr
Abends 6 ' /«Uhr.

Deutsch - nationale Bolkspartei

Oeffentliche Versammlung
im Speisesaal des Kurhauses

_ Samstag den 38 . Dezember ?'|» Uhr —

Tagesordnung:
Die Grundsätze der deutsch-nationale « Volkspartei u. Dentschlands Zukunft.

w h Professor Sesin -Ofieubach
jiCultCt*r Eduard IBartelI -5| t (Uiffttrt

Meie Aussprache
Schlußwort : Pfarrer Julius Werner.

Der vorläufige Arbeitsausschuß der
Deutsch-nationalen Bolkspartei Homburg.



M Todes -Anzeige.
| Am zweiten Weihnachtsfeiertage abends ent
f schlief sanft , wohlversehen mit den hl. Sterbesak

ramenten , nach kurzem Kranksein unser innigst
geliebter und unvergesslicher Vater

Gregor Schöppner
im 52 . Lebensjahre.

Bad Homburg d d . H ., den 27. Dezember 1918.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Kinder

Die BÖerdigung findet am Sonntag , den 29. Dezember , nach¬
mittags 3 Uhr von der Kapelle des kath . Friedhofes aus statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden und der Beerdigung unseres teueren
Entschlafenen sagen wir allen nur auf diesem Wege un¬
seren tiefgefühlten Dank.

Die tieftranernden Hinterbliebenen
I d. N.

Katharina Schikora , geb . Busch.

Bad Homburg v . d . H ., 27 . Dezember 1918.

Sk . 802. yvHWlWj w» î » 27. Dezember 1.918.

Stadt . Abgabe hauswirtschaftlicher
Gegenstände.

Antragsteller , die am Montag , den 9 . ds . Mts . im Stadt¬
verordnetensaal ihre Wünsche zu Protokoll gegeben haben werden er¬
sucht, sich zur Empfangnahme der Bezugscheine auf das Exerzier-
hau » für die ihnen von der Kommission zugesprochenen Gegenstände am

Samsfag , Öen 28 - 8 1/«—12 Uhr unö Sonntag , öen 29 . 11—12 Uhr
an derselben Stelle und bei demselben Beamten zu melden.

Die Gegenstände erhalten sie am

Montag den 30 . 9— 12 Uhr und 2—4 Uhr
am Exerzlerhaus , Eingang dnrch die Kaserne gegen Vorzeigung des
Bezugscheines

Es wird ersncht , den auf den Bezugscheinen angegebenen Geldbe¬
trag abgezählt mitzubringen , und den übermäßig beanspruch¬
ten Beamten nicht durch Fragen und dergl . die Arbeit zu erschweren.

Umtausch und Besichtigung von Gegenständen ist nndnrch
führbar . Rückgabe erst nach Abfertigung aller anderen zulässig,

Die Gegenstände müssen sofort mitgenommen werden.
Für die bisher noch nicht vom Exerzierhaus abgeholten Gegenstände

ist Montag ebenfalls der letzte Termin , da das dortige Lager geräumt
werden muß.

Magistrat (ßanverwaltung). Der ArVseiterrat.
Nutzholz -Verkauf.

Preust Oberförsterei Hamburg v . d H.
Montag , 6 . Januai * 1919 uotm. 10 Uhr bei Gastwirt Wagner in Ober¬

stedten und zwar:
l . Stammholz tu gröberen und kleineren Losen

Distr. Holzart I . Kl. 11. Kl. 111. Kl . IV . Kl.
St . Fm St . Fm. St . Fm . St . Fm.

2 F 'chte l = 5
4 1 = 3 17 = 23 34 = 26 12 ----- 5
4 Kiefer 22 = 27 108 = 79 6 = 3
4 Lärche 3 = 4 28 = 20 13 = 6
9 Fichte 2 = 2 40 ----- 27 98 = 31
9 Kiefer 2 =» 1

2 . Derbholzsta ngen.
. 12 Douglas 66 I., 165 II. 280 £III. Kl.

3 . Schichtnutzholz.
12 Douglas 22 Rm . Nutzscheit und 66 Nm . Nutzknüppel.

Gesucht werden
2 helle Büroräume,
sofort oder ab 1. Januar . Angebote sind zu riohten an

Setzepfandt , Ferdiianiistr . 23.

Justaudsetze « , Reinige»
vou Oefen , Herde und Centralheizrittgen

werden sorgfättigst ausgeführt durch

Baugeschäft Chr . Lanz,
Dorotheenstraße 31 . Fernsprecher 20.

Deutsche Volhsparfei.
(früher llafionalliberale Partei .)

Reute  Freitag , de» 27 . vs abends $ ' * Uhr

im Saal des „ ZcbÜtZenholes"

:Mglieöeroeilsmmlung. :
Tagesordnung:

Borstandswahl
Nationalversammlung
Die augenblickliche Zage.

unsere Mitglieder , Damen und Herren,
die Jugendabteilung , sind hierzu dring

end eingeladen.

Zutritt zur Bersammlnng hat jeder,
der sich in die im Versammlungslokal auf¬

liegende Mitgliederliste einzeichnet.

ver Urbeitsauslebutz.

Alle
auch

Bekanntmachung,
betreffend die Entrichtung der Umsatzsteuer

für die Zeit vom 1. August bis
31 . Dezember 1918.

Aus Grund des 8 17 Absatz 1 des Umsatzsteuergesetzes und der AZ 45 und 51
der Aussührungsbeftimmungen dazu werden die zur Entrichtung der allgemeinen Umsatz¬
steuer verpflichteten gewerbetreibenden Personen , Gesellschaften nnd sonstigen Personenver¬
einigungen in Bad Homburg v. d. H . aufgeforderr , die vor geschriebenen Erklärungen über den
Gtsawtbetrag der steuerpflichtigen Entgelte in der Zelt vom 1. August biS 31 . . Dezember
1918 bis spätestens 30 . Januar 1919 dem Unterzeichneten Umsatzsteueramte schriftlich ein«
znreicheu oder die erforderlichen Angaben an AmtSsteste mündlich zu machen.

AIS steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der Land - und Forst¬
wirtschaft , der Biehzucht, der Fischerei und deS Gartenbaues sowie der Bergwerkbet . ieb.
Die Absicht der Geminncrzielung ist nicht Voraussetzung für das Vorliegen eine? Gewerbe¬
betriebs im Snne des Ümsatzsteuergesrtzes. Angehörige freier Berufe sAerzte , Nechisat .-
,rmlter , Gült Iller usw.s sind nicht steuerpflichtig.

Die Steuer rvird auch erhaben , ivenn und soweit die steuerpflichtigen Personen
usu>. Gegenstände auS dem eigenen Betriebe zum Selbstgebrauch oder - verbrauch entnehme ».
Ais Entgeh gilt in letzterem Kalle der Betrag , der am Orte und zur Z it der Entnahme
von Wieder Ver käufern gezahlt zu werden pfleg».

Bon der allgemeinen Umsatzsteuer sind diejenigen Personen usw. befreit , bei denen
die G samtheit der Ealgelie in einem Kalenderjahre nicht mehr als 2000 Mk . beträgt.
Sie sind daher zur Einreichung einer Erklärung n'cht verpflichtet . Eine Mitteilung an das
Umsatzsteueramt über die in An 'pruch genommene Stcuersreiheit ist jedoch erwünscht.

Die Nichieinreichuug der . Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe bis zu 150 Mk.
nacy sich ,

Das Uuisotzsteuergesetz bedroht denjenigen , der über den Betrag der Entgelte
wissentlich unrichtige Angaben macht und vorsätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht oder einen
ihni nicht gebührenden Steuervorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis zum 20fachen Be¬
trage der gefährdeten oder h nierzogenen Steuer . Kann dieser Steuerbetrug nich: sestgestellt
iverden . so teilt Geldstr afe von 100 Mk . bis 100 000 Mk . ein. Der Beriuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftliche » Erklärung sind Vordrucke zu ver-
weude « . Dieselben werden in den nächsten Tagen ohne Airschreiben zugesandt. .

Steuerpfljcht 'ge sind zur Anmeldung der Entgelte verpflichtet , auch wenn ihnen
Vordrucke zu einer Erkläruirg nicht zugegniigen siird,

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfalls zu wiederholende
Geldstrafen erzwungen iverden , unbeschadrt der Besugnifse ins Umsatzsteueramts , die Ver¬
anlagung auf Grund schätzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Bad Homburg v. d. H. den 24 . Dezember 1918-

Der Magistrat
Umsavsleueramr. _'

Mit dem

KoMensparer
erzielt mau 25 -35 °l«Kohlenersparnis.

Urteile über eingebaute Kohlensparer sowie Besichtigung und Be¬
rechnung der Anlage kostenlos.

Franz Märtel , , -
Bad Homburg Fernsprecher Nr . Ä42

B « a >worMch «r IlchrlsMter äftrftuft H rus , Bad Homburg v. d. H . — Druck und Mrlaci der Buchdruckeret C ' I . ÄMck Sohn . Inhaber L . Freudenmaon.
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